
»Ein gutes Haus ist ein geschaf- 
fenes Etwas, das ökonomisch 
gesehen aus vielen Teilen besteht. 
Es erzählt nicht nur von den  
Materialien, aus denen es gebaut 
wurde, sondern auch von den 
immateriellen Rhythmen, dem 
Geist und den Träumen der 
Menschen, die in ihm wohnen.  
Der Platz, an dem es steht, ist  
nur ein winziges Stückchen der 
realen Welt, aber dieser Ort  
wurde geschaffen, um wie eine 
komplette Welt zu wirken. In 
seinen Einzelteilen finden wichtige 
menschliche Aktivitäten statt,  
aber in seiner Gesamtheit drückt 
es eine Lebenseinstellung aus.«

Charles Moore
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NORMAN FOSTER 

LA VOILE

CAP FERRAT, 
FRANKREICH

Die besten Architekten sehen Einschrän-
kungen und Vorschriften als Möglichkeit, 
ihre Kreativität und Problemlösungsfähig-
keit zu trainieren. Lord Fosters Karriere ist 
voller solcher Herausforderungen, ange-
fangen vom Sackler-Galleries-Anbau an der 
Royal Academy in London, wo sich ein kom-
promisslos neuer Flügel von dem ursprüng-
lichen Gebäude aus dem 18. Jahrhundert 
abhebt, bis hin zur Médiathèque in Nîmes, 
wo Fosters Pavillon aus Stahl und Glas einen 
antiken römischen Tempel zum anmutigen 
»Pas de deux« auffordert. Das Haus, das er 
gemeinsam mit einigen Kollegen für seine 
Familie auf Cap Ferrat erbaut hat, ist zwar 
um einiges kleiner als die oben genannten 
Projekte, aber nicht weniger anspruchsvoll. 

Foster und seine Frau Elena wählten den 
speziellen Küstenabschnitt wegen der 
Schönheit der Natur und der praktischen 
Nähe zum Flughafen von Nizza. Das Prob-
lem war nur, dass die französische Regie-
rung beschlossen hatte, konsequent gegen 
die bauliche Verschandelung der Côte 

d’Azur vorzugehen. Sämtliche Bauvorha-
ben wurden vor Ort streng kontrolliert, um 
die Auflagen durchzusetzen. »Es war abso-
lut unmöglich, irgendetwas abzureißen 
oder neu zu bauen – man konnte allenfalls 
umbauen«, so Foster. »Ein recht dehnba-
rer Begriff, wenn auch komplex reglemen-
tiert. Die einzige Immobilie, die wir finden 
konnten, war ein fünfstöckiger Kasten, ein 
wirklich deprimierend aussehendes Gebäu-
de aus den 1950er-Jahren. Es war schon 
extremer Einfallsreichtum nötig, um das zu 
schaffen, was wir kreiert haben. Jeder ver-
nünftige Mensch hätte einen Blick darauf 
geworfen und gesagt: ›Ihr seid vollkommen 
verrückt.‹«

Und so skizzierte Foster seine Ideen zur 
Umwandlung der Etagenburg mit ihren zel-
lenähnlichen Räumen in ein lichtdurchflute-
tes Belvedere, das die natürliche Schönheit 
der mediterranen Landschaft in sich auf-
nehmen und Familie sowie Freunden einen 
Rückzugsort bieten sollte. Der unförmige 
Klotz wurde zur Straße hin ausgeweitet, mit 

Rechte Seite: Ein Baldachin 
aus gespanntem Segeltuch 
spendet dem Pool Schatten. 
Über dem Fundament aus 
vier Gästezimmern erweitert 
eine Poolterrasse den 
Wohn-Ess-Bereich.
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Oben und rechts: Im 
Gesamtkomplex des 
ursprünglichen Gebäudes 
wurden sieben Ebenen 
untergebracht. 

Rechte Seite: Das Oberge-
schoss mitsamt der 
Poolterrasse ist mit licht-
durchlässigen Schiebewän-
den aus Milchglas von der 
Straße abgeschirmt.



15NORMAN FOSTER

einem Fundament aus vier Gästezimmern, 
die die Basis für das vierstöckige Wohn-Ess-
Zimmer mit Terrasse bilden, das gesellige 
Herz des Hauses. »Die Bau- und Abriss- 
arbeiten glichen minimal-invasiver Chirur-
gie«, erinnert sich Juan Vieira, Mitglied des 
Planungsteams. »Wir rissen ab und bauten 
neu, Stück für Stück, und meißelten Öffnun-
gen heraus – die Wand insgesamt musste 
stehen bleiben. Da das Gelände abschüssig 
ist, stellten wir mithilfe eines hohen Krans 
einen Mini-Bagger ins Haus, mit dem wir 
das Innere und das Erdreich für die Schlaf-
zimmer aushoben.«

Das Haus besitzt sieben Ebenen, die  
sich nur schwer in die ursprüngliche Hülle 
hineinzwängen ließen. Die Maßtoleranzen 
bewegten sich im Millimeterbereich. »Jeder 
dort verstößt gegen Baugesetze, aber wir 
hatten einen Streit mit einem der Hotels 
vor Ort«, so Foster. »Dem Manager passte 
unser Kran nicht. Er rächte sich, indem er 
die Behörden informierte. Daraufhin hatten 
wir einen Tag lang die Gendarmerie und 
die Bauaufsicht am Hals, die mit dem Maß-
band in jeder Ecke herumkrochen und nach 
Vorschriftsverstößen suchten. Die waren 

vielleicht sauer, als sie zugeben mussten, 
dass alles einwandfrei war!«

Um das Wohnzimmer zur Terrasse hin zu 
öffnen, entwarf Foster eine Fassade aus 
zwei 18 Tonnen schweren Glastüren, die 
lautlos wie ein Bühnenvorhang auseinander 
gleiten. Die Glasfront ließ nun zwar die küh-
lende Meeresbrise ins Haus, erforderte aber 
auch einen Sonnenschutz – einen, der dem 
Haus einen völlig neuen Charakter verlei-
hen sollte. Fosters Architektur zeichnet sich 
immer durch spannende und elegante Kon-
traste aus, die mit sparsamen Mitteln der 
Massivität des Gebäudes luftige Leichtigkeit 
entgegensetzen (zu Beginn seiner Karrie-
re wurde er von dem Architekten Richard 
Buckminster Fuller einmal gefragt: »Wie viel 
wiegen Ihre Gebäude, Mr Foster?«).

Foster fliegt leidenschaftlich gern und 
bezeichnete einst eine Boeing 747 als sei-
ne Lieblingskonstruktion. In seinem Wohn-
haus in Cap Ferrat bezog er die Inspirati-
on allerdings nicht aus der Luft, sondern 
aus der Seefahrt, einem sich wölbenden 
Segel, das über das Mittelmeer gleitet. Zwei 
geschwungene Stahlträger und Stränge 
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von Stahlkabeln stützen einen Baldachin 
aus gespanntem Segeltuch, der dem Pool 
Schatten spendet. Im Sommer werden  
die Stahlkabel von Weinreben umrankt  
und bieten zusätzlichen Schatten, im Herbst 
verlieren diese ihre Blätter, sodass die Win-
tersonne das Innere des Hauses erwärmen 
kann.

Dank seiner wie Zuschauerränge gestal-
teten Etagen (mit Blick auf das Schauspiel 
der Natur) wirkt das Haus wie ein Theater. 
Mit der lebendigen Gestaltung der Wohn-
zimmerrückwand beauftragte der Architekt 
Richard Long, einen seiner favorisierten 
Land-Art-Künstler. Long schuf ein genau 
auf den Ort abgestimmtes Lehm-Wandbild 
aus Erde von der Baustelle, ähnlich wie in 
größerem Format in der Vorhalle des Hearst 
Buildings in New York, wo Foster + Partners 

den unvollendeten Büroturm des österrei-
chisch-amerikanischen Architekten Joseph 
Urban umgebaut hatten. 

Fosters Wohnhaus ist mehr als spekta- 
kulär: In dem dreistöckigen Personal- 
bereich auf der Südseite sind eine Küche, 
eine Wäscherei und Räume für die Ange-
stellten untergebracht, ein Aufzug ver- 
bindet die Ebenen miteinander. Als Passiv- 
haus kann das Gebäude mit minimalem 
technischem Aufwand beheizt und gekühlt 
werden. Leider konnte Foster das Grund-
stück nebenan nicht ebenfalls erwerben, 
um dort einen Anbau für die immer größer  
werdende Familie zu errichten. Deshalb  
verkaufte er das Anwesen an den Ge- 
schäftsführer der Firma Marimekko, der  
sich in das Haus und die Ausstattung ver-
liebt hatte.

NORMAN FOSTER
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»Es war schon extremer Einfallsreich- 
tum nötig, um das zu schaffen, was wir 
kreiert haben. Jeder vernünftige Mensch 
hätte einen Blick darauf geworfen und 
gesagt: ›Ihr seid vollkommen verrückt.‹« 

Norman Foster
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HANS VAN HEESWIJK 

RIETEILAND HOUSE

AMSTERDAM, 
NIEDERLANDE
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»Ich wollte ein Haus, das das Maximum 
aus Licht und Aussicht herausholte und so 
geräumig wie nur irgend möglich war«, 
erzählt der niederländische Architekt Hans 
van Heeswijk. Er hatte vor 25 Jahren ein 
Apartmenthaus im Süden von Amsterdam 
grunderneuert und wäre dort selbst auch 
wohnen geblieben, hätte seine neue Frau, 
Natascha Drabbe, es dort nicht so bedrü-
ckend düster gefunden. Sie ist auf dem 
Land aufgewachsen, hat im Van-Schijndel- 
Haus (siehe Seite 172) gewohnt und liebt 
deshalb Weite und Offenheit. Eine Gele-
genheit zum Umzug ergab sich bald. 
Verschiedene Grundstücke auf dem neu 
geschaffenen, auf künstlichen Inseln im 
Osten gelegenen Stadtteil IJburg wurden 
zum Verkauf ausgelost; das Paar gewann 
und durfte als Erste dort bauen. Da Amster-

dam moderne Architektur in neu erschlos-
senen Stadtteilen fördert, während die 
Stadt gleichzeitig ihr historisches architek-
tonischen Erbe bewahrt, konnte van Hees-
wijk seiner künstlerischen Fantasie freien 
Lauf lassen. Ihm schwebte ein Domizil vor, 
das über die Schlichtheit und die unter-
schiedlichen Raumhöhen von Le Corbu-
siers Maison Citrohan oder dem Haus des 
Ehepaares Eames verfügte. Rasch skizzierte 
er einen dreistöckigen Kubus, der von der 
Straße durch perforierte Aluminiumpaneele 
abgeschirmt wird, sich zu den anderen drei 
Seiten hin jedoch der Landschaft öffnet. 
Jalousien an den gut gedämmten Glas-
fronten spenden Schatten, und das dritte 
Geschoss ist so geschnitten, dass man von 
einer Terrasse aus auf das Wasser und ei- 
nen öffentlichen Park in westlicher Richtung 

Linke Seite: Unterschiedliche 
Raumhöhen sorgen für Weite 
und Luftigkeit.

Unten: Breite Glasfronten, die 
bei Bedarf mit Jalousien 
abgedunkelt werden können, 
bieten eine herrliche Aussicht 
auf die umliegende Natur.



78



79HANS VAN HEESWIJK

Linke Seite: Wenn sich die 
Glaswände öffnen, gleicht 
das Haus einer riesigen 
Pergola. 

Oben: Abwechslung 
innerhalb der Raumhöhen 
verleiht dem Haus eine 
entspannte Atmosphäre.

Rechts: Schnitt durch das 
Haus.
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Links, von unten nach oben: 
Grundrisse des Erdgeschos-
ses, des ersten Geschosses 
und des zweiten Geschosses.
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Marmor und blau-schwarzer Granit, der 
nun als Terrassenpflasterung dient. Die Ein-
bauschränke bestehen aus Shedua-Holz, 
Tisch, Bank und Anrichte wurden aus einem 
umgestürzten Walnussbaum angefertigt.

Inspiration bezogen die Architekten von 
einem Besuch von Manitoga, dem Wohn-
büro des Designers Russel Wright in  
Garrison, New York; von ihm stammt  
die Idee einer austauschbaren Täfelung,  
die man an die wechselnden Jahreszei- 
ten anpassen kann. Zur übrigen Einrich- 
tung gehören ein von den Architekten 
selbst entworfener V’soske-Teppich, Polster 

der niederländischen Designerin Claudy 
Jongstra, Tisch-Prototypen aus Harz und 
Gussglas und – als Reminiszenz an Vene-
dig – einige Goldfliesen, die der italienische 
Architekt Carlo Scarpa so gern verwendete. 

»Eigentlich geht es wegen der Glasflächen 
bei dem Haus mehr um das Äußere als um 
das Innere«, erläutert Tsien. »Ich halte mich 
im Gegensatz zu Tod lieber drinnen auf, 
habe aber das Gefühl, im Park zu sein, auch 
wenn ich in der Badewanne sitze.«

Das Haus zeigt, wie viel Wohnqualität auch 
auf kleinem Raum entstehen kann. 

Linke Seite und nachfolgen-
de Doppelseite: Durch 
Glasschiebetüren gelangt 
man auf eine granitgeflieste 
Terrasse, von der aus man 
einen Panoramablick auf den 
Central Park hat.

Links: Auch in schneereichen 
Wintern bietet das Haus 
einen gemütlichen Rück- 
zugsort.

Unten: Grundriss.
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Die Architekten haben jeden 
Zentimeter der Grundfläche 
optimal genutzt. Die Außen- 
dusche ist das ganze Jahr 
über in Betrieb, die Terrasse 
dient als Verlängerung des 
Wohnzimmers ins Freie.
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